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(54) Modularer Schachtschragen

(57) Die Erfindung betrifft einen Schachtschragen
(10) zur Aufnahme stabförmiger Produkte, umfassend
einen durch eine Rückwand (12), zwei im Wesentlichen
parallele und beabstandet zueinander angeordnete Sei-
tenwände (13, 14) sowie eine Bodenwand (15) gebilde-
ten Schragenkörper (11) unter Bildung eines Aufnahme-
raumes (16) für die Produkte, wobei der Aufnahmeraum
(16) durch parallel zu den Seitenwänden (13, 14) verlau-

fende Schachtwände (17) in einzelne Schächte (18) un-
terteilt ist, der sich dadurch auszeichnet, dass die
Schachtwände (17) separat montierbar zum Schragen-
körper (11) ausgebildet sind, wobei mindestens im Be-
reich der Rückwand (12) des Schragenkörpers (11) Auf-
nahmemittel (19) und/�oder Befestigungsmittel (20) zum
Aufnehmen und/ �oder Befestigen der Schachtwände (17)
am Schragenkörper (11) ausgebildet sind.
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Beschreibung

Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft einen Schachtschragen
zur Aufnahme stabförmiger Produkte, umfassend einen
durch eine Rückwand, zwei im Wesentlichen parallele
und beabstandet zueinander angeordnete Seitenwände
sowie eine Bodenwand gebildeten Schragenkörper unter
Bildung eines Aufnahmeraumes für die Produkte, wobei
der Aufnahmeraum durch parallel zu den Seitenwänden
verlaufende Schachtwände in einzelne Schächte unter-
teilt ist.
�[0002] Solche Schachtschragen kommen insbeson-
dere in der Tabak verarbeitenden Industrie bei der Ver-
arbeitung stabförmiger Produkte zum Einsatz. Zigaret-
ten, Filterstäbe oder dergleichen werden in Behältern,
den so genannten Schragen, insbesondere zum Trans-
port und zur Speicherung aufbewahrt. Dabei können die
Behälter als Standardschragen mit einem einzigen Auf-
nahmeraum für alle Produkte oder als Schachtschragen
ausgebildet sein, in denen die Produkte in mehreren von-
einander getrennten Schächten liegen. Zur Weiterverar-
beitung der gespeicherten Produkte werden diese an
nachgeordnete Vorrichtungen, wie z.B. Packmaschinen
oder dergleichen abgegeben oder in einen vorhandenen
Massenstrom eingeschleust.
�[0003] Hinsichtlich der logistischen Prozesse, also ins-
besondere hinsichtlich des Befüllens und Entleerens der
Schragen/�Schachtschragen, bestehen in Bezug auf die
Ausbildung des Schragenkörpers und der Schachtwän-
de bestimmte Anforderungen. So ist es beispielsweise
für einen störungsfreien Befüll- und/ �oder Entleervorgang
notwendig, dass die einander gegenüberliegenden Sei-
tenwände im gesamten Querschnitt des Aufnahmerau-
mes bzw. die benachbart zueinander liegenden Schacht-
wände im gesamten Querschnitt des dadurch gebildeten
Schachtes durchgängig parallel zueinander verlaufen,
um das Verdrehen von Produkten, die so genannten
Querflieger, zu verhindern. Anders ausgedrückt sollten
der Aufnahmeraum bzw. die einzelnen Schächte einen
durchgängig quadratischen oder rechteckigen Quer-
schnitt aufweisen. Es sind Schragen mit einem einzigen
durchgehenden Aufnahmeraum bekannt, die des einfa-
cheren Handlings wegen und insbesondere aus wirt-
schaftlichen Gründen üblicherweise im Spritzgussver-
fahren hergestellt werden. Diese üblicherweise einteilig
ausgebildeten Schragen erfüllen trotz der beim Spritz-
gussverfahren notwendigen Entformungsschrägen das
zuvor genannte Erfordernis, da die Entformungsschrä-
gen im Verhältnis zur Größe des Schragenkörpers bzw.
zum Aufnahmeraum vernachlässigbar klein sind. Anders
sieht es bei der Herstellung von Schachtschragen im
Spritzgussverfahren aus. Wie bereits erwähnt, sollten die
Flächen, die mit den Produkten in Kontakt stehen und
im Folgenden als Wirkflächen bezeichnet werden, inner-
halb der Schächte parallel beabstandet sein, nämlich mit
den einander zugekehrten bzw. benachbarten Schacht-

wänden parallel zueinander verlaufend. Bei der Herstel-
lung von Schachtschragen im Spritzgussverfahren mit
den innerhalb des Aufnahmeraumes angeordneten
Schachtwänden kommt es dabei allerdings zu erhebli-
chen Problemen, da die Schachtwände zur Bildung der
Entformungsschrägen beispielsweise einen von der
Rückwand in den Bereich der offenen Vorderwand ver-
jüngenden Verlauf aufweisen müssen. Das bedeutet,
dass sich der Querschnitt innerhalb eines Schachtes ver-
ändert. Dieser Effekt ist jedoch für einen störungsfreien
und kontinuierlichen Befüll- und Entleervorgang uner-
wünscht. Auch würde die Herstellung einteiliger Schacht-
schragen im Spritzgussverfahren eine aufwendige Aus-
führung des entsprechenden Werkzeuges mit einer kom-
plexen Temperaturführung erfordern, was die Herstell-
kosten deutlich erhöht und damit unwirtschaftlich ist.
�[0004] Aus der deutschen Gebrauchsmusterschrift 1
915 446 ist ein Schachtschragen bekannt, der aus einer
Rückwand, zwei Seitenwänden sowie mehreren
Schachtwänden gebildet ist. Die Seitenwände und die
Schachtwände sind einstückig mit der Rückwand aus-
gebildet. Eine Bodenwand ist separat ausgebildet und
lässt sich zum schachtweisen Öffnen und Schließen
durch in den Seitenwänden und Schachtwänden ausge-
bildete Öffnungen Hin und Her bewegen. Ein solcher ein-
stückiger und aus Rückwand, Seitenwänden und
Schachtwänden bestehender Grundkörper lässt sich aus
den oben genannten Gründen aber nicht wirtschaftlich
herstellen.
�[0005] Aus der GB 694,334 ist ein Schragen bekannt,
der als Kammer- oder Schachtschragen ausgebildet ist.
Der Grundkörper ist aus einer Bodenwand und zwei Sei-
tenwänden gebildet, die sich aufrecht von der Boden-
wand erstrecken und am freien Ende gebogen sind. Zur
Bildung der Kammern bzw. Schächte sind L-�förmige
Trennwände vorgesehen, die im Bereich der Bodenplat-
te befestigt sind. Diese Schragen weisen jedoch den
Nachteil auf, dass sie nur eine ungenügende Führung
und Sicherung der Produkte innerhalb der Schächte ge-
währleisten. Insbesondere durch die Befestigung der
Trennwände an der Bodenwand sind die Trennwände
nur unzureichend geführt, was dazu führt, dass die Par-
allelität zwischen den Trennwänden nicht erreicht wird.
Des Weiteren lässt sich ein solcher Schragen in größerer
Stückzahl nur unwirtschaftlich herstellen.
�[0006] Es ist daher Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung, einen einfachen und in größerer Stückzahl wirt-
schaftlich herstellbaren Schachtschragen vorzuschla-
gen.
�[0007] Diese Aufgabe wird durch einen Schachtschra-
gen der eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass
die Schachtwände separat montierbar zum Schragen-
körper ausgebildet sind, wobei mindestens im Bereich
der Rückwand des Schragenkörpers Aufnahmemittel
und/ �oder Befestigungsmittel zum Aufnehmen und/ �oder
Befestigen der Schachtwände am Schragenkörper aus-
gebildet sind. Die modulare Ausbildung des Schacht-
schragens ermöglicht die Herstellung sowohl des Schra-
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genkörpers als auch der Schachtwände im Spritz-
gussverfahren. Jede Einzelkomponente, insbesondere
auch die Schachtwände, können mit parallel beabstan-
deten Wirkflächen hergestellt werden, da die notwendi-
gen Entformungsschrägen in Bereiche gelegt werden
können, die die Parallelität der Seitenwände und der
Schachtwände zueinander nicht beeinflussen. Des Wei-
teren stabilisieren die Aufnahme- und/ �oder Befesti-
gungsmittel im Bereich der Rückwand des Schragenkör-
pers den Schachtschragen, was ebenfalls dazu beiträgt,
dass die Wirkflächen auch während des Befüll- oder Ent-
leervorgangs parallel zueinander verlaufen.
�[0008] Eine zweckmäßige Weiterbildung der Erfin-
dung sieht vor, dass das Aufnahmemittel im Bereich der
Rückwand des Schragenkörpers vertikal verlaufende
Schlitze zum Durchtritt der Schachtwände umfasst. Dies
hat zum einen den Vorteil, dass der Schragenkörper
selbst aus einem Teil besteht. Zum anderen ist die Mon-
tage solcher Schachtschragen besonders einfach.
�[0009] Vorzugsweise weisen die Schachtwände auf
ihrer der Rückwand des Schragenkörpers zugewandten
Seite flanschartige Stege auf, die einstückig mit den
Schachtwänden derart ausgebildet sind, dass die
Schachtwände gegen ein vollständiges Durchrutschen
durch die Schlitze gesichert sind. Die Stege dienen ei-
nerseits als Anschlag zur Vereinfachung der Montage
und ermöglichen andererseits eine einfache und sichere
Befestigung im Bereich der Rückwand des Schragenkör-
pers.
�[0010] Eine vorteilhafte Ausführungsform ist dadurch
gekennzeichnet, dass das Aufnahmemittel im Bereich
der Rückwand des Schragenkörpers Nuten zur Aufnah-
me korrespondierender Vorsprünge der Schachtwände
umfasst, wobei die Nuten auf der dem Aufnahmeraum
zugewandten Seite der Rückwand des Schragenkörpers
ausgebildet sind. Dadurch ist ein einfaches Montieren
der Schachtschragen von vorne möglich.
�[0011] Vorteilhafterweise umfasst das Aufnahmemit-
tel im Bereich der Rückwand des Schragenkörpers Nu-
ten zur Aufnahme korrespondierender Vorsprünge der
Schachtwände, wobei die Nuten Hinterschneidungen zur
formschlüssigen Aufnahme der Vorsprünge aufweisen.
Diese Ausführung gewährleistet ebenfalls eine einfache
Montage. Des Weiteren wird durch die formschlüssige
Verbindung eine sichere und stabile Verbindung sicher-
gestellt.
�[0012] Eine bevorzugte Weiterbildung zeichnet sich
dadurch aus, dass mindestens zwei Schachtwände
durch eine parallel zur Rückwand des Schragenkörpers
verlaufende Querwand zur Bildung eines zwei- oder
mehrwandigen Einsatzelementes miteinander verbun-
den sind. Durch diese Weiterbildung kann die Anzahl der
Teile reduziert werden, wodurch sich die Montage ver-
einfacht. Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass die
Schachtwände durch die Querwand eine hohe Steifigkeit
aufweisen, was die Parallelität der Wirkflächen der
Schachtwände gewährleistet.
�[0013] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform

zeichnet sich dadurch aus, dass der Schragenkörper
mehrteilig ausgebildet ist. Dadurch sind die einzelnen
Teile/�Element jeweils kleiner ausgebildet, was kleinere
Werkzeuge zur Herstellung ermöglicht und daher gerin-
gere Kosten verursacht.
�[0014] Vorteilhafterweise sind einzelne Rückwandab-
schnitte und einzelne Bodenwandabschnitt zur Bildung
L-�förmiger Wandsegmente einstückig ausgebildet. Da-
durch ist die Anzahl der Schächte variabel, da durch die
Modulbauweise mehr oder weniger Wandsegmente zu-
sammenfügbar sind.
�[0015] Eine bevorzugte Weiterbildung dieser Ausfüh-
rungsform sieht vor, dass sich die Schachtwände zwi-
schen den Wandsegmenten befinden. Damit kann auf
besonders einfache Weise die Breite der Schachtschra-
gen variiert werden, indem die Wandstärke der Schacht-
wände verändert wird.
�[0016] Weitere zweckmäßige und/�oder vorteilhafte
Merkmale und Weiterbildungen ergeben sich aus den
Unteransprüchen und der Beschreibung. Besonders be-
vorzugte Ausführungsformen werden anhand der beige-
fügten Zeichnung näher erläutert. In der Zeichnung zeigt:�

Fig. 1 eine perspektivische Darstellung einer ersten
Ausführungsform eines modularen Schacht-
schragens mit durch die Rückwand des
Schragenkörpers schiebbaren Schachtwän-
den von schräg vorne,

Fig. 2 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 1 von schräg
hinten und oben,

Fig. 3 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 1 von schräg
hinten und unten,

Fig. 4 eine perspektivische Darstellung einer weite-
ren Ausführungsform eines modularen
Schachtschragens mit von vorne in Nuten ein-
setzbaren Schachtwänden,

Fig. 5 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 4 von schräg
hinten und oben,

Fig. 6 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 4 von schräg
hinten und unten,

Fig. 7 eine perspektivische Darstellung einer weite-
ren Ausführungsform eines modularen
Schachtschragens mit von oben in Nuten ein-
schiebbaren Schachtwänden,

Fig. 8 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 7 von schräg
hinten und oben,
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Fig. 9 eine perspektivische Darstellung einer weite-
ren Ausführungsform eines modularen
Schachtschragens mit Schachtwanddoppel-
segmenten

Fig. 10 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 9 von schräg
hinten und oben,

Fig. 11 eine perspektivische Darstellung einer weite-
ren Form eines modularen Schachtschragens
mit einem mehrteiligen Schragenkörper,

Fig. 12 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 11 von
schräg hinten und oben,

Fig. 13 eine perspektivische Darstellung des
Schachtschragens gemäß Figur 11 von
schräg hinten und unten,

Fig. 14 eine schematische Darstellung einer weiteren
Ausführungsform eines modularen Schacht-
schragens mit von vorne einschiebbaren
Schachtwänden,

Fig. 15 eine schematische Darstellung einer weiteren
Ausführungsform eines modularen Schacht-
schragens mit einklickbaren Schachtwänden,
und

Fig. 16 eine schematische Darstellung einer weiteren
Ausführungsformen eines modularen
Schachtschragen mit Schachtwänden zur flä-
chigen Verbindung mit dem Schragenkörper.

�[0017] Die gezeigten Schachtschragen dienen zum
Speichern und Transportieren stabförmiger Produkte der
Tabak verarbeitenden Industrie, insbesondere zur Auf-
nahme von Zigaretten, Filterstäben oder dergleichen.
�[0018] Alle Figuren 1 bis 16 zeigen Schachtschragen
10, die zur Bildung eines Schragenkörpers 11 eine Rück-
wand 12, zwei Seitenwände 13 und 14 und eine Boden-
wand 15 aufweisen. Die Seitenwände 13, 14 sind im We-
sentlichen parallel beabstandet angeordnet (können u.U.
aus den Figuren nicht ersichtliche Entformungsschrägen
aufweisen) und begrenzen einen durch den Schragen-
körper 11 definierten Aufnahmeraum 16 seitlich. Die Bo-
denwand 15 begrenzt den Aufnahmeraum 16 nach un-
ten. Üblicherweise sind die Schachtschragen 10 nach
vorne und nach oben offen ausgebildet. Selbstverständ-
lich können auch Vorderwände und Deckelelemente vor-
gesehen sein. Der Schragenkörper 11 kann einteilig oder
mehrteilig ausgebildet sein, wie weiter unten detaillierter
beschrieben wird. Der Aufnahmeraum 16 selbst ist un-
terteilbar. Vorzugsweise sind mehrere Schachtwände 17
zur Unterteilung des Aufnahmeraums 16 in mehrere
Schächte 18 mit dem Schragenkörper 11 lösbar oder fest

verbunden. Die Schachtwände 17 verlaufen parallel und
beabstandet zueinander bzw. zu den Seitenwänden 13,
14.
�[0019] Die Schachtwände 17 sind separat zum Schra-
genkörper 11 als Einzelkomponente hergestellt und ent-
sprechend separat und nachträglich an den Schragen-
körper 11 montierbar. Hierzu sind im Bereich der Rück-
wand 12 des Schragenkörpers 11 Aufnahmemittel 19
und/ �oder Befestigungsmittel 20 zum Aufnehmen und/
oder Befestigen der Schachtwände 17 am Schragenkör-
per 11 ausgebildet. Zusätzlich können auch in der Bo-
denwand 15 des Schragenkörpers 11 Aufnahmemittel
19 und/ �oder Befestigungsmittel 20 zum Aufnehmen und/
oder Befestigen der Schachtwände 17 am Schragenkör-
per 11 ausgebildet sein. Auf die Ausbildung und Einrich-
tung der Aufnahmemittel 19 und der Befestigungsmittel
20 wird weiter unten eingegangen. Mit der Aufnahme
und/ �oder Befestigung der Schachtwände 17 mindestens
im Bereich der Rückwand 15 wird eine stabile Anordnung
des Schachtschragens 10 trotz der modularen Bauweise
erreicht. Dadurch, dass die Schachtwände 17 vorzugs-
weise über ihre gesamte Länge, also von oben bis unten
mit dem Schragenkörper 11 verbindbar sind, kann eine
Parallelität der Schachtwände 17 untereinander und in
Bezug auf die Seitenwände 13, 14 sichergestellt werden.
�[0020] Die Schachtwände 17 sind in montiertem Zu-
stand mindestens in ihren seitlichen, einander oder den
Seitenwänden 13, 14 zugekehrten Wirkflächen vollstän-
dig eben ausgebildet. Als Wirkflächen werden die Flä-
chen bezeichnet, die mit den Produkten in Kontakt ste-
hen. Mit anderen Worten sind die den schachtförmig aus-
gebildeten Aufnahmeraum 16 bildenden Bereiche der
Schachtwände 17 flächig und parallel ausgebildet, so
dass über die gesamte Höhe und Tiefe der Schächte 18
rechteckige oder quadratische Querschnitte gebildet
sind.
�[0021] Vorzugsweise bestehen die Schachtschragen
10 bzw. genauer der Schragenkörper 11 und die
Schachtwände 17 aus Kunststoff. Besonders bevorzugt
sind die Werkstoffe Polystyrol (PS) oder Acrylnitril-�Buta-
dien-�Styrol-�Copolymerisat (ABS). Selbstverständlich
sind auch andere Kunststoffe oder andere Werkstoffe,
wie z.B. Aluminium (AL), zur Herstellung der Schacht-
schragen 10 einsetzbar. Als Fertigungsverfahren für die
Schachtschragen 10, also mindestens die Schragenkör-
per 11 und die Schachtwände 17, ist insbesondere das
Spritzgussverfahren geeignet. Entsprechend weisen die
Einzelteile des Schachtschragens 10, und insbesondere
auch die Schachtwände 17 die so genannten Entfor-
mungsschrägen bzw. Gussschrägen auf. Allerdings sind
die Entformungsschrägen in Bereichen der Schachtwän-
de 17 ausgebildet, die keinen Kontakt zu den Produkten
haben. Das bedeutet, dass die Entformungsschrägen in
Bereichen der Schachtwände 17 ausgebildet sind, bei-
spielsweise im Bereich von Aufnahmemitteln 21 und/
oder Befestigungsmitteln 22 der Schachtwände 17, die
außerhalb des Aufnahmeraums 16 liegen. Neben dem
bevorzugten Spritzgussverfahren können selbstver-
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ständlich auch andere übliche Herstellungsverfahren
verwendet werden.
�[0022] Die Aufnahmemittel 19 und 21 im Bereich der
Rückwand 12 des Schragenkörpers 11 bzw. im Bereich
der Schachtwände 17 sowie die Befestigungsmittel 20
und 22 im Bereich der Rückwand 12 des Schragenkör-
pers 11 bzw. im Bereich der Schachtwände 17 können
separat ausgebildet oder einstückig mit der Rückwand
12 bzw. den Schachtwänden 17 ausgebildet sein. Vor-
zugsweise sind die Aufnahmemittel 19, 21 und die Be-
festigungsmittel 20, 22 an die Rückwand 12 bzw. die
Schachtwände 17 angeformt oder in diesen ausgeformt.
Die Schachtwände 17 können auf unterschiedliche Wei-
se an dem Schragenkörper 11 befestigt sein. Zur bei-
spielhaften Auswahl gängiger Verbindungen seien das
Schrauben, das Kleben, das Nieten, das Schweißen, das
Stecken oder dergleichen genannt. Es können auch
mehrere der genannten oder vergleichbare Verbin-
dungstechniken kombiniert werden.
�[0023] Wie bereits weiter oben erwähnt, weisen einige
der im Folgenden beschriebenen Ausführungsformen ei-
nen einteiligen Schragenkörper 11 auf Bei dem in den
Figuren 1 bis 3 dargestellten Schachtschragen 10 ist der
Schragenkörper 11 als einteiliges Spritzgussteil in der
weiter oben beschriebenen Weise ausgebildet. Das Auf-
nahmemittel 19 im Bereich der Rückwand 12 des Schra-
genkörpers 11 umfasst vertikal verlaufende Schlitze 23,
die zum Durchtritt der Schachtwände 17 von hinten aus-
gebildet und eingerichtet sind. Die Schlitze 23 verlaufen
nahezu über die gesamte Höhe der Rückwand 12 von
oben nach unten. Die Breite der Schlitze 23 ist geringfü-
gig größer als die Dicke der aufzunehmenden Schacht-
wände 17. Des Weiteren umfasst das Aufnahmemittel
19 im Bereich der Bodenwand 15 des Schragenkörpers
11 Nuten 24. Die Nuten 24 können einfache Ausnehmun-
gen frei von Hinterschneidungen sein. Bevorzugt sind
jedoch Nuten 24, die zur formschlüssigen Aufnahme der
korrespondierenden Schachtwände 17 ausgebildet sind.
Solche Nuten 24 können z.B. T- �Nuten oder Schwalben-
schwanz-�Nuten sein. Die in der Ausführungsform ge-
zeigten T-�förmigen Nuten 24 sind auf der der Rückwand
12 zugewandten Seite offen ausgebildet, derart, dass die
Schachtwände 17 von hinten durch die Rückwand 12
einschiebbar sind.
�[0024] Die zu dem Schragenkörper 11 gemäß der Fi-
guren 1 bis 3 korrespondierenden Schachtwände 17 wei-
sen als Aufnahmemittel 21 bzw. Befestigungsmittel 22
auf der der Bodenwand 15 zugewandten Seite T- �förmige
Flansche 25 auf. Die Flansche 25 sind einstückig mit der
Schachtwand 17 ausgebildet und korrespondieren zu
den Nuten 24 in der Bodenwand 15. Die Aufnahmemittel
21 und Befestigungsmittel 22 umfassen weiterhin auf der
der Rückwand 12 des Schragenkörpers 11 zugewandten
Seite flanschartige Stege 26, die ebenfalls einstückig mit
der Schachtwand 17 ausgebildet sind. Die Stege 26 ver-
laufen quer zur eigentlichen Schachtwand 17, so dass
sie ein vollständiges Durchrutschen der Schachtwände
17 durch die Schlitze 23 verhindern. Die für das Spritz-

gussverfahren notwendigen Entformungsschrägen kön-
nen im Bereich der Flansche 25 und/ �oder der Stege 26
ausgebildet sein, sind jedoch in den Figuren nicht explizit
zu erkennen. Im Bereich der Stege 26 sind als Befesti-
gungsmittel 22 Bohrungen 27 ausgebildet, die zur Auf-
nahme korrespondierender Bolzen 28 oder dergleichen,
die als Befestigungsmittel 20 an der Rückwand 12 des
Schragenkörpers 11 auf der dem Aufnahmeraum 16 ab-
gewandten Seite angeformt sind, dienen. Die Bolzen 28
können in den Bohrungen 27 verschweißt oder vernietet
sein. Selbstverständlich sind auch Klebeverbindungen
oder andere Verbindungstechniken sowie weitere Aus-
bildungen der Befestigungsmittel 20, 22 möglich. Optio-
nal können die Schlitze 23 durch geeignete (nicht dar-
gestellte) Dichtmittel abgedichtet sein.
�[0025] Der in den Figuren 4 bis 6 gezeigte Schacht-
schragen 10 ist prinzipiell genauso aufgebaut, wie der in
den Figuren 1 bis 3 dargestellte Schachtschragen 10,
weshalb für gleiche Teile die gleichen Bezugsziffern ver-
wendet werden. Die Unterschiede liegen jedoch in der
Ausbildung der Aufnahmemittel 19 und 21 sowie der Be-
festigungsmittel 20, 22. Die Schachtwände 17 und der
Schragenkörper 11 sind zur Montage von vorne ausge-
bildet. Bei dieser Ausführungsform umfasst das Aufnah-
memittel 19 des Schragenkörpers 11 im Bereich der
Rückwand 12 des Schragenkörpers 11 Nuten 29 zur Auf-
nahme korrespondierender Vorsprünge an den Schacht-
wänden 17. Die Nuten 29 sind auf der dem Aufnahme-
raum 16 zugewandten Seite der Rückwand 12 ausgebil-
det und erstrecken sich nahezu über die gesamte Höhe
der Rückwand 12 von oben nach unten. Die Nuten 29
sind als rechteckige Ausnehmungen geformt. Jede an-
dere Form der Nuten 29, die frei von Hinterschneidungen
ist, kann jedoch ebenfalls gewählt werden. Die Boden-
wand 15 ist vollständig glattflächig ausgebildet.
�[0026] Die Schachtwände 17 weisen als Aufnahme-
mittel 21 korrespondierend zu den Nuten 29 ausgebildete
Vorsprünge auf, die beispielsweise als flanschartige Ste-
ge 30 ausgebildet sind. Die Stege 30 sind einstückig mit
den Schachtwänden 17 ausgebildet und verlaufen quer
zur eigentlichen Schachtwand 17, so dass die Schacht-
wände 17 im Bereich des Aufnahmemittels 21 T-�förmig
ausgebildet sind. Die Stege 30 passen bündig in die Nu-
ten 29, so dass die Rückwand 12 auf der dem Aufnah-
meraum 16 zugewandten Seite zwischen den Schacht-
wänden 17 glattflächig ist. Als Befestigungsmittel 20, 22
dienen z.B. Bolzen 31 an den Stegen 30 bzw. Bohrungen
32 oder dergleichen im Bereich der Nuten 29. Auch bei
dieser Ausführungsform können die Befestigungsmittel
20, 22 in jeder anderen bekannten Weise ausgebildet
sein.
�[0027] Eine weitere nach dem grundsätzlich gleichen
Grundprinzip aufgebaute Ausführungsform ist den Figu-
ren 7 und 8 zu entnehmen, in denen für gleiche Teile
wiederum die gleichen Bezugsziffern verwendet werden.
Allerdings sind die Schachtwände 17 und der Schragen-
körper 11 zur Montage von oben ausgebildet. Anders
ausgedrückt sind die Schachtwände 17 von oben in die
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Rückwand 12 einschiebbar. Hierzu sind in der Rückwand
12 des Schragenkörpers 11 auf der dem Aufnahmeraum
16 zugewandten Seite von oben nach unten durchlau-
fende Nuten 33 als Aufnahmemittel 19 ausgebildet. Die
Nuten 33 dienen zur Aufnahme korrespondierender Vor-
sprünge der Schachtwände 17. Die Nuten 33 weisen Hin-
terschneidungen zur formschlüssigen Aufnahme der
Vorsprünge auf, so dass eine Montage/ �Demontage in
einer anderer Richtung als der vorgesehenen durch
Formschluss unmöglich ist. Beispielhaft kann die Nut 33
als T-�Nut (wie in den Figuren 7 und 8 dargestellt), als
Schwalbenschwanz-�Nut oder in anderer üblicher Weise
ausgebildet sein. Durch die formschlüssige Verbindung
zwischen Schragenkörper 11 und Schachtwänden 17
dienen die Aufnahmemittel 19, 21, also die Nuten 33 in
der Rückwand 12 und flanschartige Stege 34 als Vor-
sprünge an der Schachtwand 17 gleichzeitig auch als
Befestigungsmittel 20 bzw. 22.
�[0028] Eine weitere Ausführungsform des Schacht-
schragens 10 ist in den Figuren 9 und 10 dargestellt, die
im Wesentlichen dem Grundprinzip der vorherigen Aus-
führungsformen entspricht, sich allerdings in der Ausbil-
dung der Schachtwände 17 unterscheidet. In dieser Aus-
führungsform sind mehrere Schachtwände 17, vorzugs-
weise zwei Schachtwände 17 zu einem Einsatzelement
35 verbunden. Zwei parallel verlaufende und beabstan-
dete Schachtwände 17 sind durch eine Querwand 36 zur
Bildung des U-�förmigen Einsatzelementes 35 miteinan-
der verbunden. Das Einsatzelement 35 selbst ist Schacht
18 bildend, bildet aber auch mit benachbarten Einsatz-
elemente 35 Schächte 18 aus. Die Integration der Ein-
satzelemente 35 in den bzw. an den Schragenkörper 11
kann auf alle bisher beschriebenen Weisen oder ander-
weitig erfolgen. Beispielhaft gezeigt ist die Ausführung,
bei der die Aufnahmemittel 19 im Bereich der Rückwand
12 des Schragenkörpers 11 vertikal verlaufende Nuten
37 sind, die in der Rückwand 12 von oben nach unten
verlaufen und zur Aufnahme korrespondierender Vor-
sprünge der Schachtwände 17 ausgebildet und einge-
richtet sind. Die Vorsprünge sind flanschartige Stege 38,
die einstückig mit den Schachtwänden 17 ausgebildet
sind. Die Bodenwand 15 ist vollständig glattflächig aus-
gebildet. Die Einsatzelemente 35 können separat in die
Rückwand 12 von oben eingesteckt sein. In diesem Fall
wirken die Aufnahmemittel 19, 21 gleichzeitig als Befe-
stigungsmittel 20, 22. In anderen Ausführungen können
die Einsatzelemente 35 auch von oben in die Rückwand
12 eingeschoben und mit dieser verklebt sein. Wie auch
bei den anderen zuvor beschriebenen Ausführungsfor-
men sind verschiedene und nicht explizit beschriebene
Verbindungstechniken einsetzbar. Es können auch mehr
als zwei Schachtwände 17 zu einem einteiligen Einsat-
zelement 35 zusammengefügt sein.
�[0029] Eine in den Figuren 11 bis 13 dargestellte Aus-
führungsform des Schachtschragens 10 weist einen
mehrteiligen Schragenkörper 11 auf. Sowohl die Rück-
wand 12 des Schragenkörpers 11 als auch die Boden-
wand 15 des Schragenkörpers 11 sind mehrteilig aus-

gebildet. Dabei sind einzelne Rückwandabschnitte und
einzelne Bodenwandabschnitte jeweils zur Bildung von
Wandsegmenten 39 einstückig miteinander verbunden.
Die Wandsegmente 39 sind L-�förmig ausgebildet. Meh-
rere der Wandsegmente 39 sowie die separat ausgebil-
deten Seitenwände 13, 14 bilden zusammen mit den voll-
ständig flächig ausgebildeten Schachtwänden 17 den
Schachtschragen 10. Ausgehend von der Seitenwand
13 ist der montierte Schachtschragen 10 abwechselnd
durch ein Wandsegment 39, eine Schachtwand 17, ein
Wandsegment 39, eine Schachtwand 17 usw. bis zur
zweiten Seitenwand 14 gebildet. Die Schachtwände 17
erstrecken sich dabei zwischen die Wandsegmente 39,
so dass die Dicke der Schachtwände 17 den Abstand
zwischen zwei Wandsegmenten 39 und letztlich zusam-
men mit der Anzahl der Wandsegmente 39 die Breite
des Schachtschragens 10 definiert. In der gezeigten Aus-
führung trennen die Schachtwände 17 somit zwei be-
nachbarte Wandsegmente 39 vollständig voneinander.
Die Einzelteile,� also die Seitenwände 13, 14, die Wand-
segmente 39 und die Schachtwände 17 können wieder-
um durch Schrauben, durch Kleben, durch Nieten, durch
Schweißen oder anderweitig miteinander verbunden
sein.
�[0030] Die Figuren 14 bis 16 zeigen weitere Ausfüh-
rungsformen von modularen Schachtschragen 10, die
alle nach dem zuvor beschriebenen Grundprinzip aufge-
baut sind und insbesondere auch im Spritzgussverfahren
herstellbar sind. Gleiche Teile werden in den im Folgen-
den beschriebenen Ausführungsformen wieder mit glei-
chen Bezugsziffern versehen. Die Figur 14 zeigt einen
Schachtschragen 10, bei dem die Schachtwände 17 über
eine in der Bodenwand 15 ausgebildete Nut 40 von vorne
einschiebbar bzw. einsteckbar sind. Hierzu weisen die
Schachtwände 17 korrespondierende flanschartige Ste-
ge 41 auf ihrer der Bodenwand 15 zugewandten Seite
auf. Mittels der Nut 40 und den Stegen 41 ist eine form-
schlüssige Verbindung herstellbar. Im Bereich der Rück-
wand 12 sind ebenfalls Nuten 42 ausgebildet, die als
schmale Rillen zur Aufnahme der Schachtwand 17 aus-
gebildet sind. Die Schachtwände 17, die innerhalb eines
Schachtschragens 10 identisch ausgebildet sind, weisen
in einem nahe der Bodenwand 15 liegenden Bereich eine
Öffnung 43 auf. Entsprechende Öffnungen 44, 45 sind
in den Seitenwänden 13, 14 vorgesehen, um es (nicht
gezeigten) Detektionsmitteln zu ermöglichen, das Vor-
handensein von Produkten und/�oder den Füllstand des
Schachtschragens 10 zu ermitteln.
�[0031] In der Ausführungsform gemäß Figur 15 weisen
die Schachtwände 17 an ihren der Rückwand 12 und der
Bodenwand 15 des Schragenkörpers 11 zu gewandten
Seiten Rastelemente 46 oder dergleichen auf, die in Ein-
griff mit entsprechend ausgebildeten Nuten 47 in der Bo-
denwand 15 und Nuten 48 in der Rückwand 12 bringbar
sind. Dabei erfolgt die Montage durch Einstecken der
Schachtwände 17 von vorne. Entsprechendes gilt für die
in Figur 16 dargestellte Ausführungsform. Anstelle der
Rastelemente 46 weisen die Schachtwände 17 in der
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zuletzt genannten Ausführungsform flächige, plattenar-
tige Stege 49, 50 auf, die zu entsprechend ausgebildeten
Nuten 51 in der Bodenwand 15 und Nuten 52 in der Rück-
wand 12 korrespondieren. Die Stege 49, 50 sind einstük-
kig mit den Schachtwänden 17 ausgebildet und eignen
sich besonders gut für eine Klebeverbindung.

Patentansprüche

1. Schachtschragen (10) zur Aufnahme stabförmiger
Produkte, umfassend einen durch eine Rückwand
(12), zwei im Wesentlichen parallele und beabstan-
det zueinander angeordnete Seitenwände (13, 14)
sowie eine Bodenwand (15) gebildeten Schragen-
körper (11) unter Bildung eines Aufnahmeraumes
(16) für die Produkte, wobei der Aufnahmeraum (16)
durch parallel zu den Seitenwänden (13, 14) verlau-
fende Schachtwände (17) in einzelne Schächte (18)
unterteilt ist, dadurch gekennzeichnet, dass die
Schachtwände (17) separat montierbar zum Schra-
genkörper (11) ausgebildet sind, wobei mindestens
im Bereich der Rückwand (12) des Schragenkörpers
(11) Aufnahmemittel (19) und/�oder Befestigungsmit-
tel (20) zum Aufnehmen und/�oder Befestigen der
Schachtwände (17) am Schragenkörper (11) ausge-
bildet sind.

2. Schachtschragen nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zusätzlich im Bereich der Bo-
denwand (15) des Schragenkörpers (11) Aufnahme-
mittel (19) und/�oder Befestigungsmittel (20) zum
Aufnehmen und/�oder Befestigen der Schachtwände
(17) am Schragenkörper (11) ausgebildet sind.

3. Schachtschragen nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Schachtwände (17) min-
destens im gesamten mit den Produkten in Kontakt
kommenden Bereich vollständig eben ausgebildet
sind.

4. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens der
Schragenkörper (11) und die Schachtwände (17)
aus Kunststoff, vorzugsweise Polystyrol (PS), Acryl-
nitril- �Butadien- �Styrol-�Copolymerisat (ABS) oder
dergleichen bestehen.

5. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens der
Schragenkörper (11) und die Schachtwände (17) im
Spritzgussverfahren hergestellt sind.

6. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass die Schacht-
wände (17) am Schragenkörper (11) durch Schrau-
ben und/ �oder Kleben und/�oder Nieten und/�oder
Schweißen und/�oder Stecken oder dergleichen be-

festigt sind.

7. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass die Schacht-
wände (17) Entformungsschrägen aufweisen, wobei
die Entformungsschrägen in Bereichen der Schacht-
wände (17) ohne Produktkontakt ausgebildet sind.

8. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass die Schacht-
wände (17) Aufnahmemittel (21) und/�oder Befesti-
gungsmittel (22) aufweisen, die zu den Aufnahme-
mitteln (19) und Befestigungsmitteln (20) korrespon-
dieren.

9. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass der Schragen-
körper (11) einteilig ausgebildet ist.

10. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass das Aufnahme-
mittel (19) im Bereich der Rückwand (12) des Schra-
genkörpers (11) vertikal verlaufende Schlitze (23)
zum Durchtritt der Schachtwände (17) umfasst.

11. Schachtschragen nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Aufnahmemittel (19) im
Bereich der Bodenwand (15) des Schragenkörpers
(11) Nuten (24) zur formschlüssigen Aufnahme kor-
respondierend ausgebildeter Schachtwände (17)
umfasst.

12. Schachtschragen nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schachtwände (17) auf der
der Bodenwand (15) des Schragenkörpers (11) zu-
gewandten Seite Flansche (25) als Aufnahmemittel
(21) und/�oder Befestigungsmittel (22) aufweisen, die
einstückig mit den Schachtwänden (17) ausgebildet
sind und zu den Nuten (24) korrespondieren.

13. Schachtschragen nach Anspruch 11 oder 12, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schachtwände
(17) auf ihrer der Rückwand (12) des Schragenkör-
pers (11) zugewandten Seite flanschartige Stege
(26) als Aufnahmemittel (21) und/�oder Befestigungs-
mittel (22) aufweisen, die einstückig mit den
Schachtwänden (17) derart ausgebildet sind, dass
die Schachtwände (17) gegen ein vollständiges
Durchrutschen durch die Schlitze (23) gesichert
sind.

14. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 11 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass im Bereich der
Stege (26) Bohrungen (27) zur Aufnahme korre-
spondierender Befestigungsmittel (20), die im Be-
reich der Rückwand (12) des Schragenkörpers (11)
auf der dem Aufnahmeraum (16) abgewandten Seite
angeordnet sind, ausgebildet sind.
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15. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass das Aufnahme-
mittel (19) im Bereich der Rückwand (12) des Schra-
genkörpers (11) Nuten (29) zur Aufnahme korre-
spondierender Vorsprünge der Schachtwände (17)
umfasst, wobei die Nuten (29) auf der dem Aufnah-
meraum (16) zugewandten Seite der Rückwand (12)
des Schragenkörpers (11) ausgebildet sind.

16. Schachtschragen nach Anspruch 15, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schachtwände (17) auf ih-
rer der Rückwand (12) des Schragenkörpers (11)
zugewandten Seite flanschartige Stege (30) aufwei-
sen, die einstückig mit den Schachtwänden (17) der-
art ausgebildet sind, dass sie bündig in den Nuten
(29) liegen.

17. Schachtschragen nach Anspruch 15 oder 16, da-
durch gekennzeichnet, dass im Bereich der Nuten
(29) einerseits und der Stege (30) andererseits zu-
einander korrespondierende Befestigungsmittel (20,
22) angeordnet sind.

18. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass das Aufnahme-
mittel (19) im Bereich der Rückwand (12) des Schra-
genkörpers (11) Nuten (33) zur Aufnahme korre-
spondierender Vorsprünge der Schachtwände (17)
umfasst, wobei die Nuten (33) Hinterschneidungen
zur formschlüssigen Aufnahme der Vorsprünge auf-
weisen.

19. Schachtschragen nach Anspruch 18, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Nuten (33) als T- �Nut,
Schwalbenschwanz- �Nut oder dergleichen ausgebil-
det sind.

20. Schachtschragen nach Anspruch 18 oder 19, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schachtwände
(17) auf ihrer der Rückwand (12) des Schragenkör-
pers (11) zugewandten Seite flanschartige Stege
(34) aufweisen, die einstückig mit den Schachtwän-
den (17) derart ausgebildet sind, dass sie zu den
Nuten (33) korrespondieren.

21. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens
zwei Schachtwände (17) durch eine parallel zur
Rückwand (12) des Schragenkörpers (11) verlau-
fende Querwand (36) zur Bildung eines zwei- oder
mehrwandigen Einsatzelementes (35) miteinander
verbunden sind.

22. Schachtschragen nach Anspruch 21, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Einsatzelemente (35) ein-
stückig und U-�förmig ausgebildet sind und im Be-
reich der Querwand (36) flanschartige Stege (38)
angeordnet sind, die einstückig mit dem Einsatzele-

ment (35) derart ausgebildet sind, dass sie mit ent-
sprechenden Nuten (37) in der Rückwand (12) des
Schragenkörpers (11) korrespondieren.

23. Schachtschragen nach Anspruch 21 oder 22, da-
durch gekennzeichnet, dass die Rückwand (12)
des Schragenkörpers (11) vertikal verlaufende Nu-
ten (37) aufweist, die zu den Stegen (38) der Einsat-
zelemente (35) korrespondieren.

24. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass der Schragen-
körper (11) mehrteilig ausgebildet ist.

25. Schachtschragen nach Anspruch 24, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Rückwand (12) des Schra-
genkörpers (11) mehrteilig ausgebildet ist.

26. Schachtschragen nach Anspruch 24 oder 25, da-
durch gekennzeichnet, dass die Bodenwand (15)
des Schragenkörpers (11) mehrteilig ausgebildet ist.

27. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 24 bis
26, dadurch gekennzeichnet, dass einzelne
Rückwandabschnitte und einzelne Bodenwandab-
schnitte zur Bildung L-�förmiger Wandsegmente (39)
einstückig ausgebildet sind.

28. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 24 bis
27, dadurch gekennzeichnet, dass sich die
Schachtwände (17) zwischen die Wandsegmente
(39) erstrekken.

29. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass im Bereich der
Rückwand (12) und der Bodenwand (15) des Schra-
genkörpers (11) schmale Nuten (40, 42; 47, 48) zur
Herstellung einer Steckverbindung mit korrespon-
dierend ausgebildeten Schachtwänden (17) ausge-
bildet sind.

30. Schachtschragen nach Anspruch 29, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schachtwände (17) an ih-
ren den Nuten (47, 48) zugewandten Seiten Rast-
elemente (46) oder dergleichen aufweisen.

31. Schachtschragen nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass im Bereich der
Rückwand (12) und der Bodenwand (15) des Schra-
genkörpers (11) breite Nuten (51, 52) zur Herstellung
einer Klebeverbindung mit korrespondierend ausge-
bildeten Schachtwänden (17) ausgebildet sind.

32. Schachtschragan nach Anspruch 31, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schachtwände (17) an ih-
ren den Nuten (51, 52) zugewandten Seiten flächige
Stege (49, 50) oder dergleichen aufweisen.
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